
Kann man das 50jährige Jubiläum der Aufnahme diplomatischer Beziehungen  zwischen Deutschland und Israel feiern ohne auf die Doppelmoral der Politik hinzuweisen ?
Vor 50 Jahren nahmen Deutschland bzw. die ehemalige BRD und Israel diplomatische Beziehungen auf. Ein Anlass für die politische Klasse und die Repräsentanten beider Staaten, die hervorragenden Beziehungen zu loben und sogar angesichts der Schoah als „Wunder“ zu  klassifizieren. Während die ökonomischen und militärischen Beziehungen florieren, bekommt  die politische Akzeptanz auch in anderen europäischen Ländern wegen des ungebrochenen Siedlungsbaues mit den entsprechenden Folgen zunehmend Risse. Das Ansehen des jüdischen Staates hat sich in den letzten Jahren, wie mehrere bundesweit repräsentative Studien zeigen, dramatisch verschlechtert. Dies dürfte sich angesichts der Äußerungen einiger Mitglieder der  neuen israelischen Regierung weiter verstärken. So forderte die Justizministerin Ajelet Schaked von der Siedlerpartei „Jüdisches Haus“ die Vollmachten des höchsten Gerichtshofes einzuschränken, da er auch als Verfassungsgericht in der Vergangenheit schon oft  „problematische Gesetze“ der Knesset verwarf. Bezogen auf die Palästinenser erklärte sie auf ihrer Facebook-Seite: „Hinter jedem Terroristen stehen Dutzende Männer und Frauen, ohne die er keinen Terror begehen könnte. Das (gesamte) palästinensische Volk ist unser Feind… Das heißt auch die Mütter der Märtyrer, die sie mit Blumen und Küssen zur Hölle schicken, sollten ihren Söhnen folgen, nichts wäre gerechter…Wir müssen sie alle töten, damit sie keine neuen kleinen Schlangen mehr ausbrüten können…Ihre Häuser müssen dem Erdboden gleichgemacht werden.“ Andere fordern wie Naphtali Bennett schon mal die völkerrechtswidrige Annektierung des Westjordanlandes. Wichtiger aber, weil real, sind die seit Jahrzehnten geschaffenen Fakten zunehmenden Landraubs, Hauszerstörungen, Zerstörung von Olivenhainen und anhaltenden tagtäglichen Verhaftungen ohne Rechtsgrundlage. Wenn man von den totalen Zerstörungen und den psychischen und körperlichen Folgen für die Bewohner des „größten Freiluftgefängnisses“ der Welt und den tausenden Toten durch die GAZA-Kriege absieht,  gab es trotz diverser sog. Friedensverhandlungen in Oslo, Camp David und Versuche in Taba, Annapolis, Kairo u.a. allein zwischen 1993 und 2013 eine Verdoppelung der Siedlerzahlen, Investitionen von 6,3 Milliarden Dollar in Siedlungen, Vertreibung von über 12000 Palästinensern aus Ostjerusalem, fast 5000 Abrissbefehle für paläst. Wohnungen, die Zerstörung von 15000 paläst. Wohnungen und Tausenden von  über 100jährige Olivenbäumen. Aktuell eine oft noch als „Zaun“ verharmloste etliche Meter hohe Mauer mit den unglaublichen tagtäglichen Schikanen an Durchlassstationen und  Hunderten von Checkpoints. Und in den israelischen Gefängnissen tausende Gefangene ohne rechtsstaatliche Gerichtsverhandlungen, darunter ein hoher Anteil Jugendlicher und Frauen.  

Die deutsche Politik und die meisten Deutschen haben aus ihren historischen  Schuldgefühlen heraus den Staat Israel in seiner politischen Realität als Besatzungsmacht bis heute nicht angemessen wahrgenommen. Denn es bleibt die Frage, wie weit Israel die Juden und das Judentum repräsentiert.  Diesem Staat haftet von seinem Anfang an der Makel eines großen Unrechts an, weil seine Gründung nur mit der Vertreibung eines anderen Volkes (der Palästinenser)  und der Zerstörung von dessen Gesellschaft und Kultur möglich war. Die Entstehung des Staates Israel war kein „Wunder“, sondern beruhte darauf, dass die nach Palästina eingewanderten Juden einem anderen Volk deren Land und Existenz raubten. Und dieser von exzessiver Gewalt begleitete Prozess dauert bis heute an, und Israel forciert ihn durch seine Besatzungs-, Landraub- und Siedlungspolitik nach Kräften.
Deutschland scheint akzeptiert zu haben, dass Israel kein „normaler“ Staat war und ist, sondern ein kolonialistischer Siedlerstaat, der „danach strebt, die einheimische Bevölkerung durch eine eingewanderte Siedlerbevölkerung vollständig zu ersetzen. Die Grenzen werden stets weiter nach vorn verschoben und die einheimische Bevölkerung auf stets kleiner werdenden Flächen zusammengedrängt, um ihr Land und ihre Ressourcen für die Siedlerbevölkerung freizumachen. Charakteristisch für siedlerkolonialistische Gebilde sind neben territorialer Expansion ein ausgeprägter Rassismus in der Siedlerbevölkerung und die Behauptung, das Land sei menschenleer gewesen, als die Siedler kamen.“(Petra Wild) Das zionistische Projekt war also von Anfang mit allergrößter Gewalt verbunden – die deutsche Politik hat es nicht interessiert, sie wollte es wohl nicht wissen oder hat es ganz bewusst bis heute nicht zur Kenntnis genommen.  

In der politischen Klasse und deren vorgegebener „political correctness“ setzt sich der  Philosemitismus in der Bundesrepublik immer mehr durch und bestimmt die offizielle Politik im Verhältnis zu Israel. Er wurde insbesondere seit der Rede Merkels am 18. März 2008 im israelischen Parlament quasi  „Staatsräson“. Oberflächlich werden noch Erklärungen zur Forderung nach einer 2-Staatenlösung und zur Beendigung des Siedlungsbaues abgegeben, real aber werden konkret keine möglichen Schritte unternommen, dass Israel dies auch ernst nehmen muss, wenn die Unterstützung ökonomisch und militärisch schwinden würde! 

Moral aber ist unteilbar. Wenn sie das nicht mehr ist, degeneriert sie zur Schein- oder Doppelmoral. Denn wenn die Verantwortung, die notwendigerweise aus den deutschen Verbrechen folgt, sich nur auf Juden und deren Staat Israel bezieht und dabei  das palästinensische Volk ausklammert, wird sie fragwürdig. Moral verwandelt sich in Scheinmoral, wenn Praktiken der Gewaltanwendung, Vertreibung und Folter den Israelis zugestanden werden, um sich gegen äußere reale oder vermeintliche Feinde zu schützen. Ein Staat, der das Territorium der Palästinenser seit fast 50 Jahren besetzt hält und dort ein brutales und völkerrechtswidriges Besatzungsregime betreibt, das in vielen Resolutionen von der UNO verurteilt worden ist, tritt nicht „für Frieden und Sicherheit“ ein, sondern ist nur formal rechtsstaatlich und demokratisch, nach innen jedoch zunehmend jenseits aller offiziellen Propaganda auf dem Weg zu Apartheid und in Teilen zu „ethnischer Säuberung“. 

 Das „offizielle“ deutsche Israel-Bild stimmt mit der Realität kaum überein.  

Fazit: Nicht Feiern ist angesagt, sondern kritische Einkehr und glaubwürdiges Hinterfragen! Um es mit Alfred Grosser zu sagen: Israel braucht Freunde, die nicht alles dulden, sondern auch Kritik äußern, wenn es sein muß.“ Oder wie Avi Primor (ehem. Israel. Botschafter) und Gastredner in Bremen am Do. 21.5. um 17.00 Uhr im HdBB mehrfach in Interviews äußerte :     „Kritik an Israels Regierungspolitik ist kein Antisemitismus.“
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